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Montag, 9. Oktober 

Für mich fängt Herbst so richtig an, wenn mit Rosh HaSchanah, dem jüdischen 
Neujahr, die Feiertagssaison eingeläutet wird. Und genau, wie christliche 
Feiertage mit bestimmten Bräuchen verknüpft sind, ist es auch an jüdischen 
Feiertagen. Jedes Jahr treffe ich mich mit jüdischen Freudinnen und zelebriere mit 
ihnen gemeinsam. Am jüdischen Neujahr, Rosh HaSchanah, werden Äpfel und 
Honig gegessen, um das neue Jahr mit süßen Wünschen zu beginnen. Dicht 
darauf folgt dann der nächste Feiertag: Jom Kippur, der jüdische Versöhnungstag. 
Dazu heißt es in der Bibel: 

Denn an diesem Tag werdet ihr mit mir, dem HERRN, versöhnt und von aller Schuld 

befreit, die auf euch lastet. (3. Mose 16,30) 

Es ist der heiligste Tag im jüdischen Festkalender: Man fastet und man wäscht 
sich nicht. Der Fokus liegt ganz auf der Beziehung zu Gott, der Nähe zu IHM, der 
die Sünden vergibt. Es ist der Höhepunkt der zehn Tage der Umkehr, die am 
jüdischen Neujahr beginnen und am Versöhnungstag enden. Obwohl Jom Kippur 
ein Fastentag ist, wird auch er traditionell mit Kreplach begonnen, das sind 
gefüllte Teigtaschen, die am Abend vor dem Fasten gegessen werden.  

Und wenn dann die Ernte eingebracht wurde, wie es in der Bibel heißt, dann 
beginnt das Erntefest Sukkot, auch Laubhüttenfest genannt. Denn da baut man 
sich außerhalb seiner Wohnung eine Laubhütte, feiert und isst eine Woche lang 
dort, einige schlafen sogar darin. Auch zu Sukkot gibt es klare Anweisungen in 
der Torah: 

„Feiert sieben Tage lang ein fröhliches Fest für mich, den HERRN, euren Gott." 

Es sind also fröhliche Feste, die im Spätsommer und Herbst das jüdische Jahr neu 
beginnen lassen. Sie bauen ganz auf die Bindung zu Gott und festigen die 
Gemeinschaft. Jedes dieser Feste hat so viele Traditionen und Geschichten, dass 
sie sich kaum zusammenfassen lassen. Wir sollten mehr darüber wissen.  

Für mich als Christin läuten diese Feste und ihre Traditionen den Herbst ein. Ich 
habe in Israel studiert und miterleben dürfen, wie dort gefeiert wurde. Das war 
beeindruckend. Wenn Simchat Torah, der letzte Feiertag, der übersetzt Freude 
der Torah bedeutet, vorbei ist, kann man frisch starten: In ein süßes neues Jahr, 
einen süßen Herbst, mit roten Blättern an den Bäumen und Äpfeln - in Vorfreude 
auf das, was diese Jahreszeit zu bieten hat – für alle Menschen, welcher Religion 
sie auch angehören. 
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Ich wünsch Ihnen heute einen wunderschönen Herbsttag. 

Dienstag 10. Okt   

Aktualisiert: Zum Kriegsausbruch in Israel 

Mein Telefon lief am Wochenende rund: Hast du schon gehört? Hast du es 
gesehen?  

Hast du was von anderen gehört? Meine Freunde und deren Familien in Israel 
werden angegriffen. Die Worte gehen mir schwer über die Lippen, aber der Krieg 
ist nun wieder ausgebrochen. Ein Krieg, der dort nie ganz verschwunden war. Der 
nun erneut  Menschenleben und Existenzen fordert, auf beiden Seiten. Schon 
einmal hat es einen solchen Überfall gegeben, vor fast genau 50 Jahren, als Jom 
Kippur Krieg bekannt. Auch dieser Überfall auf Israel kam unvermittelt. Und nun 
50 Jahre später, wieder nur wenige Wochen nach dem jüdischen Versöhnungsfest 
ein erneuter Überfall.   

Ich habe selbst in Israel gelebt. Habe gelernt von ihren Kulturen, habe 
Verbindungen geknüpft und war selber in der Wüste, habe dort getanzt auf 
demselben Festival, das am Wochenende überfallen wurde. Nun laufen mir 
Schauer den Rücken hinunter, wenn ich sehe, wie Menschen dort verschleppt und 
entführt werden. Menschen, die wehrlos sind – Zivilisten, kleine Kinder oder 
Frauen. Wie Noa, eine junge Frau, die dort auf dem Festival zu Gast war und nun 
verschwunden ist. Es grassieren Videos von ihr, wie sie in ein Auto gezerrt wird. 
Um sie herum Männer, die übersetzt rufen „Gott ist groß".  

Das kann ich nicht so glauben. Ja, Gott ist groß, aber nicht für diejenigen die Angst 
und Terror bringen. Gott ist groß für die, die Schutz suchen, die Frieden leben und 
für die Verständigung eintreten. Ich sehe Gott in der Verständigung, die Christen, 
Juden und Muslime hier und auch in Israel leben und nun auch zusammen leiden. 
Gott ist genau da, in der Verständigung. 

Tausende zeigten am Sonntag ihre Solidarität mit Israel und den Opfern dieses 
Angriffs in Berlin am Brandenburger Tor. Denn auch hier in Deutschland heißt es, 
dass wir uns stärker mit der Bedrohung auseinandersetzen müssen. Gerade 
deshalb dürfen wir uns jetzt nicht in zwei Lager teilen lassen. Ich suchte nach 
Worten, nach einem Gebet und dieses spendete mir Trost:  

Gott, lass uns Frieden stiften und nicht den Krieg fördern. 

Lass uns versöhnen und nicht beitragen zu Spaltungen zwischen Menschen, Gruppen und 

Völkern. 
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Erneuere unsere Herzen und Hände mit deiner Liebe und Barmherzigkeit. 

Hilf uns, nicht nur über Frieden zu reden, 

sondern mit aller Kraft für ihn zu arbeiten.  

Breite deinen Frieden über uns aus wie ein Zelt.  

Mittwoch 11. Oktober  

Coming Out Day  

Schneewittchen und die sieben Zwerge. Das Märchen kenne ich seit meiner 
Kindheit: Da ist die junge Prinzessin, deren Vater wieder heiratet. Die neue 
Königin beneidet ihre Stieftochter um deren Schönheit und will sie loswerden, 
also flüchtet Schneewittchen in den Wald. Dort trifft sie auf die sieben Zwerge. 
Soweit das Märchen der Brüder Grimm. So oder so ähnlich kennen wir es, so 
wurde es auch von Walt Disney verfilmt.  

Aber was, wenn ich Ihnen nun eine ganz andere Geschichte erzähle: von einer 
jungen Frau mit Freiheitsdrang. Von ihrem Willen, etwas zu verändern, deren 
Mutter stirbt und als der Vater neu heiratet, da hängt der Patch-Work-Segen 
etwas schief. Die Stiefmutter beneidet die Stieftochter um ihren Mut, weil die  ihre 
Angst überwand, indem sie auf den höchsten Baum kletterte. 

Diese Geschichte ist eine Neuauflage des Märchens, Fairy Tales Retold heißt der 
Titel der Originalausgabe, in der Schneewittchen die Mutigste weit und breit ist 
und ihr Glück selbst in die Hand nimmt. Zusammen mit ihren sieben Freunden 

aus sieben Teilen der Erde. Das Stichwort heißt Empowerment. Schneewittchen ist 
nicht mehr darauf angewiesen, von anderen  gerettet oder erlöst zu werden, das 
kann sie nämlich gut selber. 

Es ist eine neue Art, Geschichten zu erzählen. Mit einer neuen Perspektive. Für 
Mädchen und für Jungen und für  Erwachsene. Denn um neue Perspektiven und 
offene Gemüter geht es am heutigen Coming Out Tag. Ein Tag an dem es um 
mehr Sichtbarkeit und Akzeptanz von anderen Menschen und Lebensentwürfen 
geht.  

Für den einen sind es nur Geschichten. Ich aber denke, es sind Möglicher-Macher. 
Geschichten machen es möglich neue Perspektiven in unseren Alltag und 
unseren Glauben zu lassen. Und vor allem geben sie mir eine Idee wie ich Kinder 

empowern kann, diese Art von Empowerment findet sich auch in Geschichten, wie 
Ruth und Noemis. Die alle gesellschaftlichen Regeln der Zeit über Bord warfen 
und sagten: Ich gehöre zu dir, ich werde dir folgen, auch wenn ich an einen 
anderen Gott glaubte. Nun will ich mit dir gehen. 
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Also lassen Sie uns heute mal Geschichten ganz anders lesen und erzählen. In 
meiner trifft Schneewittchen auf ihren Abenteuern auch eine Prinzessin mit der 
sie ihr Leben verbringen will.  
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Donnerstag 12. Okt Herzschmerz 

Neulich war ich krank. Symptome: Übelkeit, Schwindel, Unkonzentriertheit, 
Tränenausbrüche. Ich hatte ein gebrochenes Herz. Eine schwierig zu heilende 
Krankheit, die uns begegnet, ob wir wollen oder nicht. Da bricht das kleine Herz 
entzwei und hinterlässt einen Scherbenhaufen, der vor unseren Füßen liegt.  
Deshalb wohl auch der reiche Fundus an Liebesliedern, Liebesschmerzliedern 
und Texten dazu, der so alt ist, wie die Menschheit. Aus jedem Jahrhundert kann 
man da Gedichte, Geschichten und Lieder hervorzaubern. Ob Goethe oder 
Schiller, für jeden ist etwas dabei. Meine Leidenschaft liegt bei Schnulzen. Wie 
zum Beispiel "Liebesleid" von Erst Marischka, die Melodie kennen Sie bestimmt, 
das Lied wurde von den Comedian Harmonists und später von Max Raabe 
gesungen. Und so geht der Text:  

Die Liebe kommt, die Liebe geht 

Solang' ein Stern am Himmel steht 

Solang am Strauch die Rosen blüh'n 

Wird stets ein Herz in heißer Lieb' erglühn1 
 
Im Moment der Verletzung hilft einem das zwar kaum weiter, dieses „die Liebe 
kommt, die Liebe geht". Das sagte mein Vater früher auch immer – nur anders: 
"Andere Mütter haben auch schöne Töchter", und wollte mich trösten - na danke. 

Da kann ich ja gleich schnulzige Stellen der Bibel zitieren: Nun aber bleiben Glaube, 

Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist die größte unter ihnen. (Kor 13,13,) 
Klingt wunderbar, aber: Was hilft es mir, mitten im Liebesschmerz zu wissen, dass 
die Liebe das größte ist? Vielleicht, weil es klar macht, dass deshalb der Schmerz 
so groß ist. Für mich heißt das heute vor allem, in der Zeit in der ich mich so allein 
und verletzt fühle, trotzdem ganz viel Liebe zu bekommen. Liebe von anderen. 
Jede meiner Freundinnen und Freunde fieberte mit, meldet sich täglich oder 
schickte einfach nur ein Herz Emoji. Was für ein Schatz, Liebe durch Freundschaft. 
Auch darüber gibt es ein Lied von den Comedian Harmonists zum Trost für alle  
gebrochene Herzen:  

Drum sei auch nie betrübt 

Wenn dein Schatz dich nicht mehr liebt 

                                                   
1 https://www.songtexte.com/songtext/comedian-harmonists/liebesleid-7bfee2ac.html  

https://www.songtexte.com/songtext/comedian-harmonists/liebesleid-7bfee2ac.html
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Ein Freund, ein guter Freund 

Das ist der größte Schatz, den′s gibt.2

                                                   
2 https://www.songtexte.com/songtext/comedian-harmonists/ein-freund-ein-guter-freund-
73fee2b1.html  

https://www.songtexte.com/songtext/comedian-harmonists/ein-freund-ein-guter-freund-73fee2b1.html
https://www.songtexte.com/songtext/comedian-harmonists/ein-freund-ein-guter-freund-73fee2b1.html
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 Freitag, 13. Okt  

Iran 

Vor einem Jahr starb Mahsa Jina Amini, eine junge Frau im Iran. Sie wurde 
verhaftet und gefoltert von der Sittenhaft im Iran, weil ihr Kopftuch nicht richtig 
gesessen haben soll. Ihr Tod und die Proteste danach waren eine Zeit des 
Umbruchs, des Aufbruchs für die Frauen – und auch hier bei uns gab es Solidarität 
und Unterstützung. Ich war im letzten Herbst auf so vielen Demos, wie schon 
lange nicht mehr.  

Man sprach von einer Revolution im Iran. Dort nahmen Mädchen ihre Kopftücher 
ab,  Iranerinnen und Iraner protestierten gemeinsam und leisteten Widerstand. 
Ein Ruck ging durch alle Generationen, auch hier in Deutschland. Ich war 
zusammen mit Eltern, Freundinnen und deren Kindern auf den Demonstrationen. 
Der Widerstand war groß und laut, doch wie lange?  

Der Druck vom Regime im Iran auf die eigene Bevölkerung und die 
Protestbewegung stieg immer weiter. Menschen, die ich hier in Deutschland 
interviewte, wollten oft anonym bleiben, aus Angst, was mit ihren Angehörigen 
und Freundinnen im Iran geschehen könnte, sollte das Regime davon Wind 
bekommen. Die Menschen im Iran werden mit Video überwacht, die Sittenpolizei 
greift härt durch. Doch der Protest ist nicht verstummt.  

Der Gerechte hält fest an seinem Weg, und wer reine Hände hat, nimmt an Stärke 

zu.3 

Das steht im Buch Hiob, einem Buch der Bibel. Da verliert Hiob alles. Und auch er 
stellt sich dieselbe Frage: Wie lange halte ich das durch? Wenn alle gegen mich 
sind? Hiob verliert seinen Besitz, seine Angehörigen und erleidet fürchterliche 
Schicksalsschläge. Aber er hält durch, er glaubt weiter.   

Auch im Iran halten die Menschen durch, trotz weiterer Inhaftierungen 
demonstrieren sie weiter. Wir können sie unterstützen, indem wir Menschen wie 
Mahsa Amini eine Stimme bei uns geben und ihre Geschichte weiter erzählen. 
Damit der Ruf nach Freiheit nicht vergessen wird, damit weiter gilt: „Zan – Zendegi 
– Azadi“ – Frau, Leben, Freiheit. 

  

                                                   
3 Hiob 17,9 
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Samstag, 14. Okt  

Festival of Lights 

Wenn ich morgens aufwache, ist es nun schon gar nicht mehr hell. Ich vermisse 
jetzt schon die Sommerstunden mit ihrem strahlenden Licht am Morgen. Da lag 
ich meist noch ein paar Minuten da und blinzelte in den Tag. Nun ist es oft schwer, 
den Tag von der Nacht zu unterscheiden. War das wirklich schon der Wecker? 
Aber heute ist ja Samstag, da klingelt hoffentlich kein Wecker. 

Ohne Licht geht nichts. Darum heißt es im 1. Johannesbrief: "Gott ist Licht, in ihm 
gibt es keine Finsternis" (1. Joh 1,5) Und auch ich verbinde mit dem Göttlichen 
den Gedanken an Licht und Strahlen. Deshalb finde ich eine jüdische Tradition 
ganz besonders schön, da dankt man direkt nach dem Aufstehen Gott und auch 
dem Hahn, der die Nacht vom Tage unterscheiden kann.  

Viele solcher Lichtriten kann man im Judentum finden. So trennt auch die 
Havdalah den gewöhnlichen Tag vom Shabbat. Wenn das Licht schwindet am 
Freitagabend, werden in jüdischen Haushalten die Kerzen zur Havdalah 
entzündet mit einem Segen und der Shabbat beginnt. Es ist das letzte Feuer, das 
entzündet wird, danach soll Ruhe einkehren und kein Feuer mehr angemacht 
werden, denn auch das gilt als eine Art von Arbeit. Und am Shabbat soll der 
Mensch von Arbeit ruhen. 

Der Glaube, dass Licht etwas Göttliches ist, ist tatsächlich in vielen religiösen 
Traditionen verankert, kein Wunder: Allein ein Sonnenuntergang hat schon etwas 
Magisches. Egal wo man sitzt, ob in der S-Bahn, dem Regio oder am See. Die 
Magie des Lichts und wie es sich verändert, zieht jeden in den Bann. In der Stadt 
sind Sonnenaufgänge schwer zu beobachten, also ringe ich mich manchmal 
selbst im Winter dazu durch, trotz Dunkelheit früh aufzustehen, um in einem nah 
gelegenen Park auf einen alten Flakturm zu steigen. Von dort ist die Sicht frei. Ich 
kann sehen, wie das Licht die Welt berührt und der Tag beginnt.  

Heute Abend leuchtet auch Berlin wieder in bunten Farben und Bildern - zum 
"Festival of Light" – dem Festival der Lichter. Jeden Herbst werden da an die 
Fassaden von prominenten und zentralen Gebäuden, wie dem Fernsehturm und 
Brandenburger Tor, riesige Lichtinstallationen projiziert. Die Stadt erstrahlt 
wortwörtlich in einem neuen Licht.  

Gott ist Licht. Das kann man sehen bei jedem Sonnenaufgang über den Feldern 
oder in diesen Tagen am Himmel über Berlin. 

 


